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'MMrirte Blätter
für Gegenwart, Oeffentlichkeit und Gefühl.

Ädouncments-Preis für dru ganzen Jahrgang von SS Nummern Fr. K.

Proklamation an à kratslli l'ioinosi.

I'ieinesi! 8eukxete sebon viel! ^abri unter 6er bigarra und intorme eonkeàersxioue

8uixxera, die eueb sempre nimit eure besti eoneittadini, um sie xu sexxare in den

Lundesrstbo xu Lernn, unà àie ist eosi unversebämta, xu sebiblcarvi multo Aeldo,

wenn ibr siete übersebwemmsti von der a<zua àel l'ieino, àie so Kar ba svuto àie

srroKanxa xu maebsre uns 8ammelunKa àurek àie Ksnxa 8uixxera perunterstüxxarvi.
^Is àer ^ustriaeo eueb bat sebibbato keimn eure övv MtburKeri, wsskaben maeksto

àie 8uixxeri? diente linken sie maekato eontro àen ^ustriaeo, nur sekibbsto Leids
unà Kebsto ^rbeito àen lnKnti aus àer belln bombsrdia. Ist àas una maniera von
àen Oosti 8uixxeri KeKen voi? nein, àas sinà nur relsxioni Lttixie. Und wenn àie

Oreeekisti bei eueb il Kvvernamento sebilcbare wollten xum àiaValo, oàer wenn
il kaàexbi xu WIsno nur un poeo laut sieb selmeuxnvn in àas kaxxoletto, bat àie eon-
keàeraxione niebt so^leieb oràinatoun eommisssrio, persebüxxare àen kaàexlci Ke^en
eure sekreekelissims Oraussmbeits, àie subito woll teva kresssre àie Knnxa weitn mit
àem mulo? Wenn ibr nun non bsbet compress, àass ibr nur siete ein unIoKiscber

.^nkänAsel, was i ^eàeseki beisssno uno xopko so seià ibr seblnKsti mit àem Ilolx-
scbleKelo vor àen Xopko.

I'icinesi, Ibr seià nur geworden 8uixxeri per babere la kreibeita; aber Is

Lreibeitasuixxera ist sebon öOO labri alts, also niebtjunKa, ma veecbis und sebwaeba;

dsALAen babiamo wir nun die neuesta k'reibeita, die ist noeb lutta in der età ài bam-
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Kino, also multo krakli^era. llorekate slso alla 8ìimma del V08kro kerxo und 8SKate:
>Vir wollismo vereinarci mit un8ern krstelli I^vmbardi; wir wolkamu keltsre
iknen xsklare à k2 milioni, die will kabere il Oavour, denn e8 i8t uns Aloria
xsklare 2v können multi milioni, und IXspoleone wird euck Aöbare (ZeleAenkeita per
mackervi Alorio8Ì. IXationalità und unità otkerÌ8ee euck il no8tro Lmanuele, ikr
dovete nur nemare die 8»rdinÌ8eken liiAÜetti di banco und ds8 Oeldo di pspiro 8tatt
der krancki 8ui22eri in 8Ìlbero; ljsue8t0 Ì8t per voi una XIeiniAkeits. >Vir wolliamo Ae-
barvi auck ls preikeita und l)nabkânAÌAkeiìa, wenn wir kadiamo 8ie 8elber. Venile

sdunl^ue, dann 8ollen tutti ve8tri jungen Mnner vom 20 bÌ8 àO /abri babere la kor-

tuna 2U werdare 8oldati unter dom primo 8oldato d'Italia zm<l könnate ibr Kämpkare

mit dem ^U8triaec> non 8olsmente mit dem mulo, 8vndern suck con 8abeIIo. Putlo

^ue8to mÜ88t ikr entbekrsre in der8uÌ22era, ikr kabele kein» oecs8ione molto Ovldo

2U leAsre auk den altare de8 Vaterlsndo; ilir 8eid nur 8oldati à wocka lanAv im

Iskro und 8en2a rÌ8huare la vita. OsASAen kann jeder in der suidera ^e^en euck
Is88are druccsre wue8te 8seke. Ds8 Ì8t tutto sltro bei noi. XVir Is88iamo nur druecare

ws8 un8 Aekalla, d»8 altro wir msckiamo capore8. l>on Zauderet« al80. >VÌ88ate2U

brauekare ia KeleAenkeits.
Meneebino vliìano.

Rittgesuch an den ReHerrscher

Licht der Vernunft! Sie haben kürzlich durch
Ihren allcrunterthänigsten großen Divan beschließen
lassen: Die Ausbeutung fremder Börsen mittelst
der Roulette und des trentc-et-quarantc solle
künftig in Fazypoppcl als ein erlaubtes und
ehrbares Gewerbe betrachtet werden. Die Weisheit
Ihres allcrunterthänigsten großen Divan begründete

den gefaßten Beschluß wie folgt: Das Verbot
der Hasardspiele sei zu einer Zeit erlassen worden,
wo Fazypoppcl unter französischer Herrschaft
gestanden; durch dasselbe hätten nur dee damals
bestehenden privilegirten öffentlichen Spielhöllen
vor Concurrenz geschützt werden sollen; heutzutage
herrsche jedoch in Fazypoppcl Gcwcrbfrcihcit; folglich

sei auch die Industrie der Roullcte und des

tientc-ct-quarante freizugeben.
Die Unterzeichneten sind so sehr von der tiefen

Weisheit des erwähnten Beschlusses durchdrungen,
daß sie es wagen, die Bitte zu den Füßen Ihres
Thrones niederzulegen, Sie möchten auch ihre
nicht minder ritterliche und ebenfalls auf eine
rentable Exploitation fremder Börsen abzielende
Industrie in Ihrem Reiche freigeben. Wir wissen

zwar leider wohl, daß unsre ritterliche Industrie
bis anhin von einer finstern mittelalterlichen
Gesetzgebung mit gezwungenem Aufenthalt in Raspel-,
Zucht- und ähnlichen Häusern bedroht ist. Nichts-
dcstomindcr hegen wir das feste Vertrauen, daß es

nur eines Winkes von Ihnen bedarf, um auch

aller Wubigea in -fazypoppef.

diese mittelst einer ähnlichen Durchführung des

Prinzips der Gcwcrbefreiheit zu einer erlaubten
und fernerhin nicht mehr ängstlich zu verheimlichenden

zu machen.
Wir brauchen dero hoher Weisheit nicht

auszuführen, zu welchen großen Nutzen eilte solche

legislatorische Maßregel Ihrem Reiche und
insbesondere Ihrer Residenzstadt zuführen müßte. Aus
allen Ländern und Hauptstädten der Welt würde
die Elite jener zahlreichen Bevölkerung, die sich

mit unsrer ritterlichen Industrie beschäftigt, nach
Fazypoppcl strömen, dessen Einwohnerzahl sich in
noch erstaunlicherer Progression vermehren würde,
als bis anhin. Wir hegen demnach die zuversichtliche

Hoffnung, daß Ihr allerunterthänigster großer
Divan bei seiner nächsten Zusammenkunft beschließen
werde: es scie die Ausübung der Kunst fremde
Börsen (inclusive Portemonnaies) auszubeuten
in Fazypoppel künftighin keilt Regal, Monopol
oder Privilegium mehr, sondern ein freies von
einer erleuchteten Gesetzgebung beschütztes Gewerbe.

Nchiklcn Sie zugleich die Zusicherung der tiefsten
Ehrfurcht und aufrichtigsten Bewunderung entgegen
Ihrer aUcrergcbenstcn

Langfinger.
Taschcnforscher.
Maronis àe la kilonterie.
Vonie v contessa IruSa.
kickpoekei, ksq.
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Europäische Hchachparthie.

<f e u i t
Erklärung.

Da von den vereinigten Kräften des Westens
die Müntschio - Linie bereits überschritten ist, so

erlauben sich die Unterzeichneten die Frage
aufzustechen, ob man beim gegenwärtigen Erfolge stehen

bleiben und dem Kampfe Halt gebieten solle oder

ob man sich noch weiter und die von der Müntschio-
Linie entfernten Gegenden schlagen soll, wenn

man auch Aussicht hätte, eine neue Niederlage

zu erleiden. Diejenigen Mitgesinntcn, die auf der

Fortsetzung des Kampfes beharren, sind ersucht,

die Sache stillschweigend zu bejahen.

Mehrere Abonentinncn.

t e t o n.
Aufforderung.

Jener Glascrgescllc ans Basel, der nach neuen

Zeitungsberichten Langfingergeschäste in
Orgelpfeifen macht, wird hiemit aufgefordert, nach

der Hauptstadt des Toggenlandes zu

kommen, um dort im Interesse der Harmonie die

altersschwache Orgel zu stehlen. Reiscspcscn, sowie

sicherer Rückzug werden zugesichert von der dortigen

Gesellschaft des Guten und Schönen.

Daselbst ist auch ein unbenutztes Turngerät
h e billig zu kaufen.
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Jas dtr Litimei àZ Aeissigcn „Daud"-Lesers an das

Haas Diisterwald.

Mit deinen erschrecklichlangweiligen Militair-Or-
ganisationêartikeln — Verschone uns, o Herr.

Da wir jetzt Gcschcidercs und Wichtigeres zu
lesen haben — Verschone uns, o Herr.

Da wir für Deckung des herrschenden Makalatur-
maugcls keine persönlichen Opfer bringen wollen —
Erbarme dich unser, o Herr.

Die seitenlangen Register von Bataillonsnummern

werden eine Zierde der Militarzcitung sein —

Erhöre uns!
Aber mit der Fortsetzung dieser Nanmvcr-

geudung inso thatcnreichen Zeiten — Verschone
uns, o Herr.

(Wird nach Bedürfniß fortgesetzt.)

Telegramm.

(^Zenos Uabsas.)

I.
Der Kaiser Franz an seine Kaiserin.

Hauptquartier Vcröna. Große Schlacht, brillanter
Rückzug! Unsre Armee zum erstenmal in der

wahren Schlachtordnung und zwar dießmal durch
mich selbst angeführt. Unsre Truppen ohne

Habersäcke, dagegen nun die Alliirten ohne Rock.

Haben gegen Völkerrecht in Hämpärmeln gefochten.
Leider auch ein Ungcwitter und keine Droschken,

nicht einmal Schirm; ein andermal solche

nachsenden. Feind hat uns das Centrum eingedrückt,
den linken Flügel gekitzelt; weißt, wie ich kitzlich
bin. Napoleon in meinem Bett geschlafen.
Impertinent! Ist hoffentlich vom nämlichen Floh
gestochen worden, der mich ganze vorhergehende Nacht
nicht schlafen ließ. Laß umgehend telcgraphiren:
Ich solle heimkommen, wegen dringlichen Negie-
rungsgeschäften. Yuhcy kann wiederkommen,
wann er aus geb ad et, gewaschen ist er
jetzt schon.

II.
Der Kaiser Napoleon an seine

Kaiserin. Hauptquartier à okvvsl auf dem

Minxio. Große Schlacht, großer Sieg. Feinde
nicht sogleich verfolgt, weil, um mein Herz zu er¬

leichtern, einen Tag auf dem Schlachtfeld weinen

mußte. Gestern Nacht im Bett des Kaisers von
Oesterreich geschlafen. Dabei einen sehr interessanten

Gefangenen gemacht, nämlichen Habsburgischen

Floh; trug die braune kroatische Uniform.
Habe mir vorgenommen, dir denselben nebst den

eroberten Fahnen durch meinen Adjudanten, Oberst

Spitz, zu übersenden. Behandle ihn gut. — Unsre

Alliirten, die Piemontcsen, bedeutend aufs Dach

bekommen, was mehr oder minder sehr be-

daure. Vetter Plon-plon fährt fort sich in
Bewegung zu setzen.

Jach eine gute Antwort.

(Etliche Kannegießer sitzen eifrig politisirend
hinter dem Wirthstisch; ein Bäuerlein tritt ein.)

Nuedi (brüllt den Eintretenden an): Bisch

en Oestrichcr oder e Franzos?
H a n s - Ueli : Verzieht, Ihr Herre, — i bi

nnme vo Thörige us em Bernbiet.

Ao« Kapkdosie».

I.: Wender mit cho in Röthel? Herr Nochber!

Sie hend guets Most, und amen Sunntig trifft
me g'wöhnli en gueti G'scllschaft a. —

K.: Thued mer leid, Herr Nochber, aber stdi

d'Petition für Bybihaltung vo de Fyrtige ume-
treid ha, Hani all Sunntig so der Lade voll Bure-

lüt, daß i nid darf as Spaziere dänke. D'Gselle

hend an nonig Fyrobig.

Avs Attika.

B.: Wurum schrhbt der Landjägerhauptme

vo Athen, wenn er eil rächt e wichtig: Mittheilig
z'mache hct, an Wachtmeister Wäber, und nid a

de Polizydirâkter?
D.: Der Landjägerhauptme dänkt halt, der

Polizydirâkter chônnt's vcrgässe, im Wachtmeister

Z'säge. —

Briefkasten. Btr in Z. Heinrich ist neutral, — er „theilet Jedem eine Gabe!" — I- t« L. Wir find gerne
behülflich bei so löblichem Thun. — Srivoi». Wenn man steht, welchen Stiefel die Journalisten und Llteraten von

Professton zuweilen schreiben, so darf man fich über den etwas unbehülfltchen Styl eines Schuhmachers nicht sehr

entsetzen. — I. Z. in S. Ihre Muster-Annoncen find wohl gemachte? Wenn nicht, so senden Sie uns die betreffende»
Nummern des Schaffhauscr TagblatteS. — Anonymus, Postzeicheu „Flaach." Nicht übel, aber in diesem Augenblick gt-
fäyrlich zu berühren; man dürfte fich leicht die Finger verbrennen. - G. L. aus B. Empfangen; wollen sehe«, wa»
unser Zeichner dazu sagt. — Anonymus, Postzeichen „Gossau." Merci! Gelegentlich. —

Verlag von Ient â gaßmaim. — Silothurn. — Druck von Z. gaßmann, söhn.
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